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von Wallace G. Smith 

 

 
Unser Mitgefühl für die Welt lässt uns oft mit Anliegen und 

Bewegungen sympathisieren, die Veränderungen versprechen. 
Sollten sich Christen solchen Anliegen anschließen? 

 
 
Gottes Mitgefühl für die Welt war so groß, dass er seinen Sohn sandte, 

um sie zu retten (Johannes 3, 16-17). Von demselben Geist bewegt, 
empfinden aufrichtige Christen dasselbe Mitgefühl.  Sie sehen eine Welt 
leiden und sehnen sich danach, sie besser zu machen – eine Sehnsucht, die 
sie erfüllen werden, nachdem Christus wiederkommt und sie an seiner Seite 
regieren. 

Gleichzeitig bietet die Welt eine Vielzahl von wichtigen Anliegen, 
Bewegungen und Organisationen, die alle die Welt auf ihre eigene Weise und 
mit ihren eigenen Mitteln verbessern wollen.  Viele ihrer Leitbilder sprechen 
denselben Wunsch in uns an.  Gottes Geist in uns wird gerührt, wenn wir 
ungeborene Kinder sehen, die den Schrecken der Abtreibung ausgesetzt 
sind, wenn Hass aufgrund der Hautfarbe gegen Individuen entfesselt wird, 
und wenn Staatslenker die gerechte Beurteilung einer Situation für nackte, 
politische Erwägungen beiseiteschieben. 

Solche Anliegen verleiten uns dazu, ihnen beizutreten und zu 
versuchen, diese Welt hier und jetzt zumindest etwas besser zu machen.  
Aber sollten wir das tun?  Warum nicht unsere Stimme einem friedlichen 
Protest vor einer Abtreibungsklinik hinzufügen?  Warum nicht die Arme von 
Politikern hochhalten, die versprechen, eine positive Veränderung 
vorzunehmen?  Warum nicht unsere Social-Media-Konten nutzen, um die 
Slogans von Organisationen zu fördern, die nach Veränderungen suchen, 
welche wir von ganzem Herzen für notwendig halten. 

Beginnen wir mit einem realistischen Blick auf die Bewegungen und 
Anliegen der Welt.  
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„Groß ist die Artemis der Epheser!” 
 
Der Apostel Paulus erreichte die Heiden des ersten Jahrhunderts mit 

dem Evangelium vom Reich Gottes, zu dem auch der Gehorsam gegenüber 
Gottes Gebot gegen den Götzendienst gehört (z.B. Apostelgeschichte 17, 22-
31).  Diese Facette der Wahrheit blieb von den Götzenherstellern nicht 
unbemerkt – Händler in einer Branche, von der wir wissen, dass sie ziemlich 
lukrativ war. 

 

Es erhob sich aber um diese Zeit eine nicht geringe Unruhe 
über den Weg.  Denn einer mit Namen Demetrius, ein 
Silberschmied, machte silberne Tempel der Artemis und verschaffte 
den Handwerkern nicht geringen Gewinn.  Diese und die Zuarbeiter 
dieses Handwerks versammelte er und sprach: Ihr Männer, ihr 
wisst, dass unser Wohlstand von diesem Gewerbe kommt; und ihr 
seht und hört, dass nicht allein in Ephesus, sondern auch fast in der 
ganzen Provinz Asia dieser Paulus viel Volk überredet und verführt, 
wenn er sagt: Was mit Händen gemacht ist, das sind keine Götter.  
Aber es droht nicht nur unser Gewerbe in Verruf zu geraten, 
sondern auch der Tempel der großen Göttin Artemis wird für nichts 
geachtet werden; und sie selbst, die verehrt wird in der ganzen 
Provinz Asia, ja auf dem ganzen Erdkreis, wird ihrer Hoheit beraubt. 

 Als sie das hörten, wurden sie von Zorn erfüllt und schrien: 
Groß ist die Artemis der Epheser!  Und die ganze Stadt geriet in 
Aufruhr; sie stürmten einmütig zum Theater und ergriffen Gaius und 
Aristarch aus Makedonien, die Gefährten des Paulus 
(Apostelgeschichte 19, 23-29). 

 

Was diesen Protest motivierte – einen Aufstand, der so groß war, dass 
die lokale Regierung eine Intervention Roms befürchtete (Vers 40) –, war 
nicht die Hingabe an Artemis, sondern die Sorge um ihren Profit. 

Aber die Menge wusste das nicht.  Tatsächlich hatten die Menschen 
unterschiedliche Vorstellungen darüber, warum sie sich aufregten, denn „die 
Versammlung war in Verwirrung, und die meisten wussten nicht, warum sie 
zusammengekommen waren“ (Vers 32).  Fast zwei Stunden lang rief die 
ganze Menge den Slogan der Händler: „Groß ist die Artemis der Epheser!“ 
(Vers 34). 

 
 

Ein modernes Beispiel für eine alte Realität 
 
Allzu oft ahmen die Anliegen und Bewegungen dieser Welt die Proteste 

von Ephesus nach.  Die Straßen sind voller Menschen, die leidenschaftlich 
an ihrem Glauben interessiert sind und sich für eine bestimmte Sache 
einsetzen.  Wenn wir jedoch tiefer graben, finden wir oft Individuen im Kern 
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des Ganzen mit Überzeugungen und Anliegen, die die meisten „Fußsoldaten“ 
der Bewegung nicht einmal kennen mögen. 

Zum Beispiel drücken die Worte „black lives matter“ [die Leben von 
Farbigen sind wichtig] eine unbestreitbare Wahrheit aus,  Die Leben von 
Farbigen sind tatsächlich wichtig!  Diejenigen, die anders denken, 
widersetzen sich dem allmächtigen Gott, der jedes menschliche Leben nach 
seinem eigenen Bild und zu seiner eigenen Ehre gemacht hat.  Mit einem 
solchen Namen würde man denken, dass die Organisation Black Lives Matter 
eindeutig Unterstützung und Ermutigung verdient. 

Wenn das nur wahr wäre.  Der Besuch von BlackLivesMatter.com 
offenbart die Ziele der Führungskräfte der Organisation in ihren eigenen 
Worten.  Im Abschnitt „Was wir glauben“ auf ihrer Webseite machen sie 
deutlich, dass sie danach trachten, „das zu tun, was zum Abbau des 
Cisgender-Privilegs erforderlich ist“.  Für diejenigen, die mit dem Wort 
Cisgender nicht vertraut sind – sie drücken damit aus, dass sie es einem 
Mann leichter machen wollen, sich selbst zur Frau zu erklären, einer Frau, 
sich selbst zum Mann zu erklären, und die Menschen davon zu überzeugen, 
dass solch ein Durcheinander normal ist.  Sie erklären auch ihr Bestreben, 
„die vom Westen vorgeschriebene Anforderung an die Struktur der 
Kernfamilie zu stören“ (womit sie sich auf das biblische Modell der Familie 
beziehen – verheiratete Eltern und ein Vater, der als Oberhaupt des 
Haushalts fungiert), und „ein Netzwerk zu fördern, das Queer-Ideen stärkt“, 
sowie, die Menschen von dem zu befreien, was sie als „festen Griff des 
heteronormativen Denkens“ bezeichnen.  – Mit anderen Worten:  Sie wollen 
die Gesellschaft aggressiv dazu bringen, Homosexualität und andere 
Lebensstile als gleich oder besser als Gottes eigenes Design zu akzeptieren. 

In der „Artemis-Bewegung“ von Ephesus hatten die Hintermänner der 
Proteste Interessen, von denen viele der aufrichtigen Teilnehmer nichts 
wussten.  Wenn wir dementsprechend der Organisation Black Lives Matter 
Geld spenden oder #BlackLivesMatter zu unseren Online-Posts hinzufügen, 
woher wissen wir dann, dass wir keine Agenda unterstützen, der wir niemals 
zustimmen würden, wenn wir die Details kennen würden? 

Tatsächlich wissen wir das nicht. 
Wiederum: Diejenigen, die mit den Worten „black lives matter“ nicht 

einverstanden sind, sind auch nicht mit dem Schöpfer selbst einverstanden.  
Organisationen und Bewegungen werden jedoch nicht unbedingt durch das 
Etikett definiert, das sie der Welt präsentieren.  Jesus Christus gebot seinen 
Nachfolgern: „Richtet nicht nach dem, was vor Augen ist, sondern richtet 
gerecht“ (Johannes 7, 24).  Die Nachfolge Christi erfordert eine Tiefe der 
Unterscheidungsfähigkeit, die nur wenige praktizieren wollen, denn was auch 
immer wir tun, wir reflektieren den Namen Gottes (Apostelgeschichte 9, 15) 
und sind verantwortlich für das, woran wir diesen Namen anhängen. 
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Korrupte Welt, korrupte Taktik, korrupte Motive 
 

In einer von Sünden durchzogenen Welt ist keine Seite des politischen 
Spektrums frei von sündhaften Taktiken. 

Viele mögen sich an die letzten Wochen der Kampagne zur Wiederwahl 
für den US-Präsidenten George W. Bush 2004 erinnern.  Als Republikaner 
begann der amtierende Präsident, eine Änderung der Verfassung der 
Vereinigten Staaten zu erörtern, die die Ehe als Vereinigung von einem Mann 
und einer Frau schützen sollte – ein gerechtes Anliegen angesichts der 
Legalisierung der gleichgeschlechtlichen „Ehe“ im Mai 2004 im Bundesstaat 
Massachusetts.  Diese Präsidentschaftswahlen haben den höchsten 
Prozentsatz der Amerikaner seit fast 40 Jahren zur Wahl gebracht.  Viele 
schreiben diese rekordverdächtige Teilnahme der Menge religiöser 
Konservativer zu, die von Bushs Eintreten für die Änderung zum Schutz der 
Ehe bewegt wurden. 

Doch nachdem die Wahl gewonnen war, bevor er überhaupt für seine 
zweite Amtszeit vereidigt wurde, gab Präsident Bush bekannt, dass er nicht 
vorhabe, auf die Änderung zu drängen.  Die Ehe galt als sicher genug.  
Natürlich leben die Vereinigten Staaten jetzt in der Folgezeit, und die 
gleichgeschlechtliche „Ehe“ ist landesweit Realität. 

Es ist schwer zu sagen, ob ein Vorstoß für eine Änderung zum Schutz 
der Ehe funktioniert hätte, aber es ist auch schwer, keine Hintergedanken in 
seinem Wahlversprechen zu vermuten.  Unabhängig davon fühlten sich viele 
religiöse Konservative in den USA letztendlich benutzt und manipuliert. 

Sogar die Pro-Life-Bewegung, die gegen das offensichtliche Übel der 
Abtreibung kämpft, war in letzter Zeit von Fragen und Kontroversen 
überschattet.  In einem Dokumentarfilm vom Mai 2020 erklärte Norma 
McCorvey – die „Jane Roe“ im berüchtigten Fall Roe gegen Wade, der 
Abtreibung auf Abruf in den USA legalisierte –, dass ihre späteren 
Kommentare gegen Abtreibung nicht aufrichtig gewesen seien.  Das Bild, das 
sich zeigt, ist, dass sie diese wegen des Geldes abgegeben hat, und sie von 
den Führern der Pro-Life-Bewegung als „Requisite“ benutzt wurde.   Sie 
behauptete, sie gäbe dem Dokumentarfilmer ihr „Sterbebett-Geständnis“.  
Viele enge Freunde und geistliche Berater, die sie kannten, waren jedoch 
durch ihre Aussagen verwirrt, da sie glaubten – und weiterhin glauben –, 
dass ihre Überzeugungen gegen Abtreibung sehr real waren. 

Es ist durchaus möglich, dass Frau McCorvey vor dem Ende ihres 
Lebens einfach verwirrt und von Schuldgefühlen geplagt war.  Jetzt, wo sie 
gestorben ist, werden wir es in diesem Leben vielleicht nie erfahren.  
Unabhängig davon, wie Bewegungen und Organisationen in dieser Welt 
größer werden, verwandeln sie sich oft in Geschäftsvorhaben, was uns 
nachdenklich machen sollte – das ist eine Tatsache, die es wert ist, erwähnt 
zu werden.  Die Geldgier ist in der Tat die Wurzel vieler Übel (1. Timotheus 6, 
10). 
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Die Welt des Teufels mit den Mitteln des Teufels reparieren? 
 

Solche verdorbenen Motivationen und Taktiken charakterisieren 
sicherlich nicht jede Bewegung auf dieser Welt, aber sie sollten uns auch 
nicht überraschen.  Ob betrügerisch oder transparent, zu viele Anliegen und 
Bewegungen dieser Welt haben zwei wichtige Merkmale gemeinsam.  Sie 
sind Produkte der Welt des Teufels und stellen im Allgemeinen Versuche dar, 
die Welt des Teufels mit Mitteln des Teufels zu verbessern. 

Natürlich hat Gott die Welt erschaffen und letztendlich liegt alle Autorität 
bei ihm.  Doch Gottes Wort macht deutlich, dass die Welt um uns herum jetzt 
nicht so ist, wie er es gerne hätte, sondern stattdessen Satan widerspiegelt, 
den Teufel, der über sie herrscht.  Der Teufel sagte deutlich zu Jesus: Alle 
weltliche Autorität „ist mir übergeben und ich gebe sie, wem ich will“ (Lukas 4, 
6).  Wenn der Teufel gelogen hätte, wäre diese Versuchung überhaupt keine 
Versuchung gewesen, da Satan nicht geben kann, was er nicht hat! 

Aber er hat diese Autorität in der gegenwärtigen Welt – eine Tatsache, 
die Jesus dreimal in seinen eigenen Aussagen bekräftigt und den Teufel den 
„Fürst dieser Welt“ nennt (Johannes 12, 31; 14, 30; 16, 11). Paulus 
bezeichnet Satan als den „Gott dieser Welt“ (2. Korinther 4, 4).  Offenbarung 
12, 9 macht deutlich, dass Satan ständig „die ganze Welt verführt“, und 1. 
Johannes 5, 19 sagt rundweg: „Die ganze Welt ist in der Gewalt des Teufels“ 
(Gute Nachricht Bibel). 

Umfasst „die ganze Welt“ nicht auch ihre Anliegen, Organisationen und 
politischen Kampagnen?  Oder meint die Bibel nicht, was sie sagt? 

Betrachten Sie unsere Politiker.  Wir sollten für alle unsere Führer 
beten, unabhängig von unseren persönlichen Gefühlen ihnen gegenüber (1. 
Timotheus 2, 1-4).  Aber wird die Wiederwahl oder der Austausch eines von 
ihnen den Würgegriff des Satans auf die Welt irgendwie beseitigen oder 
sogar erheblich verringern?  Gott wird den Führern erlauben, zu regieren, 
damit seine Absichten erfüllt werden (Daniel 4, 17), aber kümmert es den 
Teufel wirklich, wer gewählt wird oder welche Partei an die Macht kommt? 

Letztendlich nein.  Solange der Führer nicht Jesus Christus ist, ist jeder 
gut genug, was den Teufel betrifft. Und Mitglieder der Kirche, die versuchen, 
den einen oder anderen politischen Führer in den sozialen Medien öffentlich 
zu fördern oder herabzuwürdigen, erfreuen den Teufel, unabhängig von 
ihrem Ziel.  Sicherlich begeistern nur wenige Dinge Satan mehr, als zu 
sehen, wie Gottes Volk sich in den Angelegenheiten seiner Domäne 
engagiert.  Er liebt es, wenn diejenigen, die von Gott zu heiligen Zwecken 
abgesondert wurden, in den „Lauf dieser Welt“ zurückgezogen werden 
(Epheser 2, 2; Schlachterbibel). 

Auch wenn Gott keiner bestimmten Partei oder Politik beipflichtet, 
kümmert er sich natürlich um menschliche Fairness und hasst Rassismus.  Er 
interessiert sich sicherlich für das ungeborene Leben.  Und obwohl 
Demokratie nicht Gottes Herangehensweise an die Regierung ist, hasst er es 
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auf jeden Fall, wenn Führer diejenigen missbrauchen, für die sie eingesetzt 
wurden, um ihnen zu dienen. 

Aber möchte Gott, dass wir jetzt die fehlerhaften, fleischlichen 
Werkzeuge dieser Welt verwenden, um die Welt zu „reparieren“?  Sollten wir 
daran arbeiten, die Sünden der Welt mit den Mitteln des Teufels anzugehen?  
Oder hat er uns berufen, um sie ganz anders anzugehen? 

Psalm 11, 3 stellt uns vor eine herausfordernde Frage: „Wenn die 
Grundfesten eingerissen werden, was soll der Gerechte tun?“ 
(Schlachterbibel 2000).  Die Frage ist rhetorisch, weil ihre Antwort 
offensichtlich ist: Nichts.  Wenn die Fundamente zerstört werden, können 
selbst die Gerechten nichts von Wert auf den Trümmern errichten – und die 
Fundamente dieser Welt sind zerbrochen.  Seit dem Garten Eden ist diese 
Welt auf Sünde aufgebaut. 

Gott bemerkt und ehrt jedoch diejenigen, die über die vielen Gräuel in 
dieser Welt seufzen und jammern (Hesekiel 9, 4-6).  Was sollen wir mit den 
Emotionen und Sorgen tun, die diese Gräuel in uns hervorrufen? 

Jesus Christus gibt die Antwort in seinem Beispiel und seinen Lehren.  
Ist nicht die Schlüsselfrage für jeden gläubigen Christen: Was würde Jesus 
von mir wollen? 

 
 

Ein geduldiger und fokussierter Erlöser 
 

Wir müssen glauben, dass wenn wir von den Ungerechtigkeiten und 
Übeln in der Welt bewegt werden, der Schöpfer dieser Welt es noch mehr 
sein muss.  Wie sehr muss er sich danach sehnen, endlich alle Fehler zu 
korrigieren, die Unterdrückten aufzurichten und dem bösen Einfluss ein Ende 
zu setzen! 

Während seines Wirkens im Fleisch lehnte er jedoch standhaft alle 
Möglichkeiten ab, sich in den Lauf dieser Welt einzumischen.  Er wurde mit 
einem Plan und einer Mission geschickt, und er hielt an beiden fest. 

Wir sollten nicht vergessen, dass Judäa im ersten Jahrhundert von 
ungeheuren Ungerechtigkeiten erfüllt war.  Zu Jesu Zeiten war Judäa ein 
besetztes Gebiet.  Seine Bewohner lebten und starben im Schatten des 
Römischen Reiches.  Die Römer brachten zwar Ordnung, jedoch um den 
Preis der Unterwerfung und Herrschaft.  Die römische Regierung selbst war 
in gewisser Weise verderbt.  Jesu eigener Prozess zeigt, wie leicht die 
Mächtigen die Unschuldigen hinrichten können.  Die Kirche des ersten 
Jahrhunderts begann inmitten der Pax Romana, des römischen Friedens – 
und doch war es ein Frieden, der durch Roms überwältigenden, eisernen 
Griff erreicht und erhalten wurde. 

Die Juden, das Volk Jesu, waren sozial unterdrückt und hoch besteuert.  
Diese Steuern trugen dazu bei, die Ordnung aufrechtzuerhalten, die Paulus in 
Römer 13, 6 feststellte – eine Ordnung, die friedliche Gottesdienste, Straßen, 
auf denen das Evangelium verbreitet werden konnte, und andere 
Annehmlichkeiten der Gesellschaft des ersten Jahrhunderts ermöglichte.  
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Diese Steuern finanzierten aber auch die Kreuzigung der Juden, förderten die 
Unterdrückung durch das römische Militär und bezahlten heidnische, staatlich 
geförderte Tempel und Feste.  Wenn wir befürchten, dass unsere modernen 
Steuern missbraucht werden könnten, sollten wir darüber nachdenken, was 
die Steuern, die an Rom im ersten Jahrhundert gezahlt wurden, ermöglichten. 

Doch hat sich Jesus Christus inmitten dieser Unterdrückung und 
Ungerechtigkeit, die seinem eigenen Volk zugefügt wurde, antirömischen 
Bewegungen angeschlossen oder diese unterstützt? 

Hat er nicht.  Tatsächlich zeigt eine sorgfältige Überprüfung seines 
Wirkens eine engagierte Abgrenzung vom Lauf dieser Welt und einen 
uneingeschränkten Einsatz für eine Mission, die ohne fleischliche Motive oder 
Bewegungen erfüllt wurde. 

In Markus 12, 13-17 versuchten jüdische Führer, Jesus in ihre eigenen 
Diskussionen über die Moral der Steuerzahlung einzubeziehen.  Es war 
natürlich eine Falle, da sie mehr daran interessiert waren, ihn zu 
diskreditieren, als eine Antwort zu hören.  Doch Jesus antwortete in seiner 
Weisheit – wenn auch nicht auf eine Weise, in der er sich mit irgendeiner 
weltlichen Sache verbündet hätte.  Er erklärte vielmehr: „Gebt dem Kaiser, 
was des Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist!“ (Vers 17). 

In Lukas 12 lesen wir von einem Mann, der zu Jesus kam und ihn bat, 
zwischen ihm und seinem Bruder über ihr Erbe zu urteilen (Vers 13).  Der 
Messias, der eines Tages die ganze Welt richten wird, antwortete: „Mensch, 
wer hat mich zum Richter oder Schlichter über euch gesetzt?“ (Vers 14).  
Denken Sie daran, dass Jesus vom Vater buchstäblich dazu bestimmt wurde, 
die ganze Menschheit zu richten (Apostelgeschichte 17, 31; Gute Nachricht 
Bibel).  Tatsächlich wird er im Millennium „unter vielen Völkern richten und 
mächtige Nationen zurechtweisen in fernen Landen“ (Micha 4, 3).  Aber 
Jesus weigerte sich, diese Autorität vorzeitig zu übernehmen, selbst auf so 
kleine Weise.  Die Welt würde warten müssen. 

Tatsächlich zeigte Christus ein volles Bekenntnis zum Zeitplan seines 
Vaters, was den Umgang mit der Welt betrifft.  Zum Beispiel zeichnet die 
Bibel Momente auf, in denen der Erlöser aus Mitgefühl bewegt wurde, das 
Leiden bestimmter Nichtjuden anzusprechen, wenn ihr Glaube stark war – 
und dabei oft ihren starken Glauben im Gegensatz zu den Juden um ihn 
herum hervorhob (z. B. Matthäus 15, 22-28).  Dennoch sperrte er sich 
ausdrücklich gegen die Ausweitung des Heils auf die Heiden im weiteren 
Sinne, bis die Zeit des Vaters gekommen war, als Petrus göttlich angewiesen 
wurde, Cornelius zu taufen (Apostelgeschichte 10 und 11). 

Christus widmete sich ganz dem Zweck und dem Timing seines Vaters.  
Lukas beschreibt, wie Satan Jesus „alle Reiche der ganzen Welt“ anbot 
(Lukas 4, 5-6).  Jesus hätte nur den Preis für die Anbetung des Teufels 
bezahlen müssen (Vers 7) und alles hätte ihm gehört, um die Welt sofort zu 
verbessern! 

Natürlich hat Jesus diesen Köder nicht geschluckt (Vers 8).  Christus 
wird keine Kompromisse mit dem Teufel eingehen, um diese Welt mit dessen 
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eigenen Mitteln, Methoden und Institutionen zu heilen.  Heute ist nicht sein 
Tag, um die Erde zu reinigen – dieser Tag wird in der Welt von Morgen 
kommen.  Er wird im Plan Gottes keine Abkürzung einschlagen! 

 
 

Abgesondert für das wichtigste Anliegen 
 

Also, was würde Jesus von uns wollen? 
Die Antwort ist sehr klar.  Er würde wollen, dass wir genau das tun, 

wozu er uns beauftragt hatte – der Welt das Reich Gottes zu predigen. 
Unser Schöpfer – Jesus Christus, der Sohn Gottes – wurde Mensch 

und ließ sich quälen und ermorden, um jeden von uns durch die Vergebung 
unserer Sünden und das Innewohnen des Heiligen Geistes von der Welt 
abzusondern.  Gott hat Sie und mich zu sich gerufen und fügt uns zu seiner 
Familie hinzu – also müssen wir uns um das Anliegen unseres Vaters 
kümmern (Lukas 2, 49). 

Glauben wir oder glauben wir nicht, dass die Botschaft des Reiches 
Gottes wirklich die einzige Hoffnung ist, die die Welt hat?  Glauben wir oder 
glauben wir nicht, dass nur diese Botschaft alle Aspekte abdeckt und die 
wahren Gründe für menschliches Leiden löst?  Und wenn wir Gottes 
Botschaft nicht in die Welt tragen, wer wird es dann tun? 

Die in Lukas 14, 25-33 enthaltenen Lehren Jesu machen deutlich, wie 
viel Hingabe das wahre Christentum erfordert.  Er fasste diese Anforderung 
zusammen, als er sagt, „Wer sich nicht lossagt von allem, was er hat, der 
kann nicht mein Jünger sein“ (Vers 33).  „Alles, was er hat“ umfasst auch 
Teile unseres Herzens, die wir versucht wären, anderen Anliegen, 
Botschaften und Missionen zu widmen.  Und „kann nicht“ ist eine starke 
Wortwahl. 

In Lukas 9, 57-62 verwendete Jesus die Anfragen von drei 
„Möchtegern“-Anhängern, um den vollen Preis der Jüngerschaft 
hervorzuheben und uns zu helfen, zu verstehen, was es bedeutet, die Kosten 
zu überschlagen.  Zum Beispiel betonte er, dass es, wenn wir ihm nachfolgen 
wollen, oft bedeutet, dass wir in gewissem Sinne „heimatlos“ sind und keinen 
Ort auf der Erde haben, den wir wirklich unser Eigen nennen können (Verse 
57-58).  Und diejenigen, die ihm nachfolgen, müssen entschlossen sein, das 
zu vollenden, was sie begonnen haben, und sich auf seine Ziele für ihr Leben 
freuen, ohne umzukehren (Verse 61-62). 

Aber die Verse 59-60 scheinen vielen Lesern am härtesten zu sein, 
„Und er sprach zu einem andern: Folge mir nach! Der sprach aber: Herr, 
erlaube mir, dass ich zuvor hingehe und meinen Vater begrabe.  Er aber 
sprach zu ihm: Lass die Toten ihre Toten begraben; du aber geh hin und 
verkündige das Reich Gottes”. 

Es scheint grausam, und wir lenken uns oft von seiner Bedeutung ab, 
indem wir versuchen, die Schärfe dieser Aussage abzumildern – und 
kommentieren, dass dies vielleicht bedeutete, dass er auf den Tod seines 
Vaters warten wollte, was Jahre hätte dauern können.  Die Deutung Christi ist 
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jedoch glasklar: „Die Welt ist erfüllt von denen, die verloren sind und 
zugrunde gehen, und sie beschäftigen sich mit den Geschäften derer, die 
zugrunde gehen.  Du aber gehe hin und predige das Reich Gottes“.  

 
 

Die Angelegenheit eines Christen – Botschafter für Jesus Christus 
 

Zu der Verpflichtung, die Christus seiner Kirche auferlegt, gehört es 
natürlich auch, der Welt ihre Sünden laut vorzuhalten und uns dabei nicht 
zurückzuhalten (Jesaja 58, 1)!  Die Sünden dieser Welt – der Gräuel der 
Abtreibung, die Geißel des Rassismus und die gierige Habsucht so vieler 
weltlicher Führer – sind Teil des Grundes, warum die prophezeite 
Vernichtung auf die Welt vor dem Reich Gottes kommt! 

Sollen wir jedoch weltliche Organisationen bei unserer Verurteilung 
dieser Sünden vertreten?  Kommen wir in ihrem Namen?  Nein!  Gott 
erwartet von uns, dass wir zusammenarbeiten, um ein vollständiges Zeugnis 
zu geben – eines, das klar und eindeutig auf Jesus Christus als die Autorität 
hinter unserer Botschaft hinweist! 

Wir sind Botschafter für die kommende Herrschaft Christi (Epheser 6, 
20).  Sollen wir diese Rolle eines Botschafters verwässern, indem wir zwei 
Herren dienen?  Oder wird es denen klar sein, die uns hören, wen genau wir 
vertreten? 

Unsere Verpflichtung ist klar: Wir wurden berufen, das Evangelium vom 
Reich Gottes zu predigen.  Nicht das Evangelium vom Kapitalismus, 
Sozialismus oder Kommunismus.  Nicht das Evangelium von sozialer 
Gerechtigkeit, Justizgerechtigkeit oder Umweltgerechtigkeit.  Nicht das 
Evangelium der Republikaner, Demokraten oder Libertären. Nicht das 
Evangelium der Konservativen, Liberalen oder Gemäßigten.  Nicht das 
Evangelium von CNN, Fox News oder MSNBC.  Nicht das Evangelium der 
Tea-Party-Bewegung, der Black Lives Matter- oder der Pro-Life-Bewegung. 

Es ist das Evangelium vom Reich Gottes.  Und wir sollen es 
unverfälscht und uneingeschränkt predigen. 

Das Anliegen unseres Erlösers ist die Sache, der wir uns ganz und gar 
widmen sollen.  Das Banner in unseren Händen soll sein Banner sein, und 
nur sein Banner.  Und nach unserer Auferstehung und Verherrlichung, wenn 
wir mit ihm aus dem Himmel stürmen, um diese Welt endlich aus den Händen 
des Teufels zu reißen (Offenbarung 19), wird dieses Handeln in Leben 
gipfeln, die Seite an Seite mit unserem zukünftigen Ehemann gelebt wurden.  
Wir werden die Welt mit seinen Augen betrachten und uns danach sehnen, 
die Angelegenheiten richtig zu machen, in einer Weise, wie er sie richtig 
machen will. 

Jesus Christus wird unsere Hingabe nicht mit einer von Menschen 
geschaffenen sozialen Bewegung teilen, und diejenigen, die ihm ergeben 
sind, werden nicht den Wunsch haben, ihre Hingabe zu teilen.  Sie werden 
mit ihm sagen: „Lass die Toten ihre Toten begraben. Wir werden das Reich 
Gottes predigen“. 
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von Mark Sandor 

 
 
Die Bibel macht deutlich, dass viele Entscheidungen in unserem Leben 

Entscheidungen zwischen Gerechtigkeit und Sünde sind.  Gott gewährt uns 
freie moralische Entscheidungsfähigkeit, um zu bestimmen, ob wir ihm 
gehorchen oder nicht gehorchen werden (5. Mose 30, 19-20).  Aber bedeutet 
dies, dass jede Entscheidung, vor der wir stehen, eine Frage absoluter 
Grundsätze ist?  Offensichtlich nicht!  Manchmal müssen wir 
Unterscheidungsvermögen üben, um die beste Wahl für unsere besonderen 
Umstände zu treffen – und es ist wichtig zu erkennen, dass andere 
aufrichtige und bekehrte Christen aufgrund ihrer eigenen Umstände durchaus 
zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen können. 

Römer 14 (Elberfelder Bibel) macht deutlich, dass es „zweifelhafte 
Fragen“ gibt.  In diesem Kapitel konzentriert sich der Apostel Paulus auf 
einige der zweifelhaften Fragen seiner Zeit, wie das Essen von Speisen, die 
Götzen geopfert wurden, und das Einhalten besonderer Fastentage.  Dies 
sind vielleicht nicht die Hauptthemen unserer modernen Gesellschaft, aber 
sie waren die „Heißes Eisen“-Probleme seiner Zeit, und Römer 14 gibt uns 
hervorragende Grundsätze für den Umgang mit solchen Themen. 

 
 

Was sind „zweifelhafte Fragen”? 
 
Bevor wir diese Prinzipien untersuchen, sollten wir uns damit befassen, 

welche Dinge zweifelhaft sind und welche nicht.  Wann immer die Bibel über 
ein Thema klare Aussagen trifft, ist es nicht zweifelhaft.  Die Zehn Gebote 
sind vielleicht das berühmteste Beispiel für Absolutes in der Bibel.  Es gibt 
keinen Anlass, um diese Gebote herumzureden.  Während die biblische 
Lehre und die Verwaltung der Kirche dazu beitragen, Fragen zu klären und 
uns in Einzelheiten über die Einhaltung der Gebote zu leiten (genau wie 
Jesus es in Bezug auf den sprichwörtlichen „Ochsen im Brunnen“ in Lukas 
14, 1-6 getan hat), gibt es keine Debatte, dass die Zehn Gebote eingehalten 
werden sollen.  Das Gleiche gilt für Gottes Gebote, die beispielsweise die 
heiligen Tage betreffen, keine unreinen Tiere zu essen, sich keine 
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Tätowierungen stechen zu lassen und viele andere Dinge.  Wenn das Gesetz 
und das Zeugnis zu einem Thema in der gesamten Schrift klar zu verstehen 
sind, ist das Thema nicht zweifelhaft und wird in Römer 14 nicht erörtert. 

Doch nicht alle Entscheidungen sind eine Wahl zwischen Gerechtigkeit 
und Sünde, wie Gottes Gesetz sie definiert.  Einige sind einfach persönliche 
Entscheidungen.  Eine solche Entscheidung ist zum Beispiel, was junge 
Leute nach dem Schulabschluss tun sollten.  Sollte ein junger Mensch direkt 
in die Arbeitswelt eintreten, eine Berufsschule besuchen oder sich an einer 
Universität einschreiben?  Dies ist eine sehr wichtige Entscheidung, aber es 
gibt keine absolute Antwort, die für alle jungen Männer und Frauen und ihre 
Familien richtig ist!  Angesichts der Vorlieben, Fähigkeiten und Bestrebungen 
jedes Einzelnen ist die Option, die für einen jungen Mann oder eine junge 
Frau möglicherweise besser ist, vielleicht nicht die richtige Wahl für eine 
andere Person mit unterschiedlichen Talenten und Plänen.  Dies ist eine 
Frage der individuellen Wahl, die aufgrund einer Reihe von Faktoren weise 
oder töricht sein kann. 

Eine Frage, die Sie berücksichtigen können, um festzustellen, ob etwas 
zweifelhaft ist, oder nicht, ist, ob eine Person dieses Verhalten bereuen muss, 
um getauft zu werden.  Muss jemand bereuen, die Zehn Gebote gebrochen 
zu haben, um getauft zu werden?  Ja.  Muss jemand seinen Karriereweg 
ändern?  Das ist zweifelhaft – einige müssen dies möglicherweise tun, 
andere nicht. 

Eine Vielzahl von Themen fällt in die Kategorie „zweifelhafte Fragen“.  
Diejenigen, mit denen ich am besten vertraut bin, betreffen Familien mit 
kleinen Kindern: Sollten Sie zur Geburt eine Hebamme rufen, oder in ein 
Krankenhaus gehen?  Sollten Sie Ihre Kinder impfen lassen, oder nicht? 
Sollten Sie zuhause unterrichten, oder Ihre Kinder auf eine öffentliche oder 
private Schule schicken?  Dies sind alles sehr wichtige Fragen, die die Eltern 
beantworten müssen, und die oft viel Nachforschung, Nachdenken und Gebet 
erfordern. 

So wichtig diese Fragen auch sind, ist keine notwendigerweise eine 
Frage von Sünde oder Gerechtigkeit, und die Führung der Kirche hat über 
keine von ihnen entschieden.  Mitglieder der Kirche Gottes können 
problemlos an Versammlungen teilnehmen, unabhängig davon, ob sie sich 
impfen lassen, oder nicht, ob sie ihre Kinder zuhause unterrichten, oder in die 
Schule schicken, ob sie studieren, oder nicht.  In dieser Zeit in unserer 
Gesellschaft können sich Menschen mit gutem Willen und aufrichtiger Absicht 
dennoch über die Antworten uneinig sein – weil diese letztendlich 
„zweifelhafte Fragen“ darstellen.  In diesem Sinne kehren wir zu Römer 14 
zurück, um zu sehen, zu welchen Grundsätzen Gott Paulus inspiriert hat, die 
uns bei den Entscheidungen leiten können, die jeder für sich selbst treffen 
muss, während wir gleichzeitig respektieren können, dass andere aufrichtige 
Christen zu anderen Schlussfolgerungen kommen mögen. 
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1. Erzeugen Sie keine Streitigkeiten 
 
Die erste Anweisung, die Paulus uns in Bezug auf zweifelhafte Fragen 

gab, lautet: „Den Schwachen im Glauben nehmt an und streitet nicht über 
Meinungen“ (Römer 14, 1).  Probleme wie die oben genannten können sehr 
persönlich sein und häufig zu großen Streitigkeiten in der Welt führen! 
Impfstoffe werden online und in anderen Medien leidenschaftlich diskutiert, 
und die Diskussionen werden zu häufig nicht liebevoll und freundlich geführt. 

Unnötig, zu erwähnen, dass Gottes Volk sich nicht über solche 
persönlichen Entscheidungen oder andere „zweifelhafte Fragen“ streiten 
sollte – weder online noch auf andere Weise!  Das heißt nicht, dass wir sie 
nicht diskutieren und unsere Meinungen teilen können, auch wenn wir nicht 
einer Meinung sind.  Vor einigen Jahren wurde während der 
Tischthemensitzung eines Rednerclub-Treffens in Tulsa das Thema 
Impfstoffe angesprochen und zwei Männer äußerten völlig unterschiedliche 
Meinungen.  Beide äußerten sich respektvoll und diskutierten das Thema, 
anstatt persönliche Angriffe zu unternehmen.  Obwohl ich bezweifle, dass 
jemand durch die Diskussion seine Meinung geändert hat, gingen auch keine 
Freundschaften zu Bruch!  Keiner stellte die Bekehrung des anderen in 
Frage, basierend auf dessen Ansichten zu dieser persönlichen 
Angelegenheit.  Diese Erinnerung ist mir immer im Gedächtnis geblieben, 
weil sie in starkem Kontrast zu dem steht, was wir häufig in der Welt sehen – 
und manchmal auch unter Mitgliedern der Kirche Gottes –, wenn solche 
Themen diskutiert werden. 

 
 

2. Richten Sie nicht Ihre Brüder und Schwestern 
 
Manchmal werden Meinungen über zweifelhafte Fragen überbewertet 

und werden für uns zum sprichwörtlichen „elften Gebot“.  Wenn wir uns mit 
Problemen befassen, können wir manchmal die Grenze überschreiten und 
annehmen, dass die beste Entscheidung für unsere Familie die beste 
Entscheidung für jede Familie ist.  In Römer 14, 4 fragte Paulus unverblümt: 
„Wer bist du, dass du einen fremden Knecht richtest?“ Das heißt, Paulus 
wurde inspiriert, uns daran zu erinnern, dass unsere Brüder und Schwestern 
in Christus in diesen Fragen vor Gott – nicht vor uns – Rechenschaft ablegen 
müssen. 

Die eigenen Kinder zuhause zu unterrichten oder sie auf eine 
öffentliche Schule zu schicken kann manchmal als Wahl zwischen 
Gerechtigkeit und Weltlichkeit angesehen werden.  Einige Eltern, die ihre 
Kinder in öffentlichen Schulen unterrichten lassen, blicken möglicherweise 
auf diejenigen herab, die sie zu Hause unterrichten, weil diese „ihre Kinder 
nicht auf das wirkliche Leben vorbereitet haben“.  Einige Eltern, die zu Hause 
unterrichten, könnten auf Eltern herabblicken, die ihre Kinder eine öffentliche 
Schule besuchen lassen, da „ihre Kinder den ganzen Tag gottlosen Werten 
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ausgesetzt sind“.  Nicht jeder Elternteil verhält sich so wertend, aber auch 
solche Urteile sind nicht ungewöhnlich. 

Gott sagt uns, wir sollen die Früchte betrachten (Matthäus 7, 16-20; 1. 
Thessalonicher 5, 21).  Was hat Gottes Kirche in Bezug auf die Ergebnisse 
von Homeschooling im Vergleich zum öffentlichen Schulsystem beobachtet? 
Die Antwort ist wahrscheinlich für jeden offensichtlich, der schon länger in der 
Kirche ist: Einige Kinder, die zuhause unterrichtet wurden, bleiben in der 
Kirche Gottes, während andere weggehen, wenn sie erwachsen sind.  Einige 
Kinder, die öffentliche Schulen besucht haben, bleiben in der Kirche Gottes, 
während andere weggehen, wenn sie erwachsen sind.  Die Eltern haben vor 
Gott die Verantwortung zu überlegen, wie sie ihre Kinder am besten auf ein 
rechtschaffenes Leben vorbereiten können – natürlich in dem Wissen, dass 
diese Kinder letztendlich ihre eigenen Entscheidungen treffen müssen.  Viele 
Familien, die ihre persönlichen Situationen prüfen, kommen zu dem Schluss, 
dass es eine bessere Wahl sein könnte, die Kinder zuhause zu unterrichten.  
Andere Familien, die ihre eigenen, besonderen Umstände und die Details 
hinsichtlich ihrer örtlichen Schulen überprüfen, entscheiden, dass die 
öffentliche Schule eine gute Option darstellt.  Die Faktoren, die für eine 
Familie eine Rolle spielen, gelten möglicherweise nicht für eine andere 
Familie in der Kirche Gottes.  Wir müssen darauf achten, diejenigen nicht zu 
verurteilen, die in Bezug auf eine „zweifelhafte Frage“ eine andere 
Entscheidung getroffen haben, als wir.  Wiederum sind sie Gott gegenüber 
verantwortlich, nicht uns gegenüber. 

Ich bin einmal selbst in diese Falle geraten, als meine Frau und ich 
unser erstes Kind erwarteten.  Wir hatten die Möglichkeit, eine Hebamme zu 
rufen oder ins Krankenhaus zu gehen.  Nachdem wir eine Menge recherchiert 
hatten, entschieden wir, dass eine Hebamme die beste Wahl für unsere 
Familie ist.  Bedauerlicherweise ging ich zu weit und verhielt mich generell 
abwertend gegenüber denjenigen, die sich stattdessen für ein Krankenhaus 
entschieden hatten.  Ich war überzeugt, dass die „gerechte“ Wahl darin 
bestand, eine Hebamme zu benutzen.  Als die Wehen einsetzten, erkannte 
ich, dass all meine „Gerechtigkeit“ in dieser Angelegenheit reine Eitelkeit war, 
da alles schief ging.  Wir landeten in einem Krankenhaus für einen Not-
Kaiserschnitt.  Zum Glück erholten sich meine Frau und mein Erstgeborener, 
aber es war eine demütigende Erfahrung, zu erkennen, wie selbstgerecht ich 
geworden war.  Ich wurde auf die Knie gezwungen, weil ich Angst hatte, 
meine Frau und mein Kind zu verlieren.  Gott segnete uns schließlich mit 
einer erfolgreichen Hausentbindung durch eine Hebamme später in unserem 
Leben.  Zu diesem Zeitpunkt erkannte ich jedoch, dass die Wahl einer 
Hebamme oder eines Krankenhauses genau das ist: eine persönliche 
Entscheidung, die Paare für sich selbst treffen müssen.  Wenn eine andere 
Familie beschließt, während der Wehen und zur Entbindung lieber ins 
Krankenhaus zu gehen, wer bin ich dann, um Gottes Knechte in dieser 
Hinsicht zu verurteilen? 
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3. Seien Sie vorsichtig, wenn Sie Ihre Meinung verbreiten 

 
Bei vielen zweifelhaften Fragen müssen wir auf die eine oder andere 

Weise eine Wahl treffen.  Entweder lassen wir uns einen bestimmten 
Impfstoff verabreichen, oder wir lassen uns nicht impfen – es gibt keine 
Möglichkeit, einen halben Impfstoff zu bekommen, sofern wir vergeblich 
versuchen, einen Mittelweg zu finden.  Wir müssen unseren Kindern auf 
irgendeine Weise Bildung vermitteln, ob über eine öffentliche Schule, eine 
Privatschule, durch Unterricht zuhause oder durch eine andere Option (auch 
wenn diese Entscheidung später revidiert werden kann, wenn sich unsere 
Situation oder Schlussfolgerung ändert). 

In Angelegenheiten, die keine eindeutigen Gebote aus der Bibel, oder 
von der Kirche festgelegte Bestimmungen sind, gilt für jeden von uns ein 
anderes Leitprinzip: Römer 14, 23 sagt uns: „Was aber nicht aus dem 
Glauben kommt, das ist Sünde“.  Dieser Vers löst das Problem für diejenigen, 
die das starke Gefühl haben, ihren Glauben zu gefährden, wenn sie 
zulassen, dass ihre Kinder geimpft werden, oder wenn sie sie auf eine 
öffentliche Schule schicken – oder vielleicht umgekehrt, wenn sie dies nicht 
tun.  Wir müssen in der Lage sein, Entscheidungen in zweifelhaften Fragen 
zu treffen, bei denen unser Glaube intakt bleibt.  Wenn wir in gutem Glauben 
keine Schlussfolgerung ziehen können, sollten wir es uns noch einmal 
überlegen.  Wie Paulus sagt: „Selig ist, der sich selbst nicht verurteilen muss 
in dem, was er gut heißt“ (Vers 22).  Nachdem wir unsere Nachforschungen 
angestellt und aufrichtig nach Gottes Willen in einer Angelegenheit gesucht 
haben, treffen wir unsere Entscheidung. 

Was war Paulus sonst noch inspiriert, zu sagen?  Im selben Vers sagte 
er: „Den Glauben, den du hast, habe für dich selbst vor Gott“.  Anders 
ausgedrückt, wir sollten unsere Entscheidung treffen und es unterlassen, sie 
anderen aufzuzwingen (Sprüche 17, 27-28).  Die Schriftstelle, in der es heißt: 
„wo viele Ratgeber sind, da ist der Sieg“ (Sprüche 24, 6), bedeutet nicht, dass 
wir andere unaufgefordert unseren „Rat“ aufdrängen sollten! 

In dieser Zeit der sozialen Medien könnten wir versucht sein, unsere 
Meinungen und persönlichen Positionen zu diesen Themen für jedermann 
sichtbar zu machen.  Dies erfreut oft diejenigen, die uns bereits zustimmen, 
aber es kann unnötige Hindernisse für diejenigen schaffen, die dies nicht tun, 
selbst wenn wir keine negativen Kommentare zu den Positionen abgeben, mit 
denen wir nicht einverstanden sind. 

Heutzutage stoßen wir auf Artikel, die für das Teilen in sozialen Medien 
„maßgeschneidert“ zu sein scheinen (weil sie es oft sind), wie: „Die fünf 
wichtigsten Gründe, warum Sie zu Hause unterrichten sollten“, oder: „Die 
zehn Fehler, die die meisten Impfgegner machen“.  Unsere Motivation, solche 
Beiträge zu teilen – oder unsere eigenen zu schreiben – mag wirklich 
aufrichtig sein, ohne dass Schaden oder Beleidigung beabsichtigt sind. 
Trotzdem hören die Menschen häufig nur ein implizites Urteil: „Wenn Sie Ihre 
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Kinder nicht impfen möchten, müssen Sie natürlich wollen, dass sie 
Kinderlähmung bekommen und sterben!  Sie sind ein schlechter Elternteil!“ – 
oder umgekehrt: „Wenn Sie Ihre Kinder impfen möchten, müssen Sie 
offensichtlich wollen, dass sie Autismus bekommen und sterben!  Sie sind ein 
schlechter Elternteil!“ 

Wenn wir speziell und persönlich um Rat gefragt werden, sollten wir 
uns wohl fühlen, wenn wir unsere Argumentation mit anderen teilen.  Wir 
sollten jedoch sehr vorsichtig damit sein, diese persönlichen Präferenzen, die 
auf unseren persönlichen Umständen beruhen, über soziale Medien an alle 
Menschen auf dem Planeten heraus zu posaunen.  Stattdessen sagte uns 
Paulus: „Richtet vielmehr darauf euren Sinn, dass niemand seinem Bruder 
einen Anstoß oder Ärgernis bereite“ (Römer 14, 13).  Bemühen wir uns, nicht 
zu denen zu gehören, die in den sozialen Medien Stolpersteine auslegen. 

Andererseits müssen wir alle darauf achten, dass wir nicht verletzt oder 
beleidigt werden, wenn andere Menschen andere Entscheidungen treffen als 
wir, und diese zufällig online erwähnen.  Persönliche Entscheidungen 
variieren von einer Person oder Familie zur anderen.  Unterschiedliche 
Meinungen bedeuten nicht notwendigerweise Respektlosigkeit oder 
Herabsetzung, genauso wie Beipflichtungen oder „Likes“ nicht der ultimative 
Stempel der Anerkennung sind, auch wenn sie uns ein Gefühl der 
Bestätigung geben.  Es ist Gottes Beteiligung und Zustimmung, die wir 
brauchen und wollen, und diese kommt durch unsere Beziehung zu ihm 
zustande. 

 
 

4. Konzentrieren Sie sich darauf, aufzubauen und Frieden zu stiften 
 
Römer 14 enthält auch die folgende Ermahnung: „Darum lasst uns dem 

nachstreben, was zum Frieden dient und zur Erbauung untereinander“ (Vers 
19).  Manchmal müssen wir einfach wissen, auf welchen Hügeln es sich im 
übertragenen Sinne lohnt, zu sterben, und auf welchen nicht.  Wenn die 
Fragen unzweifelhaft sind, müssen wir möglicherweise bereit sein, auf diesen 
Hügeln sterben.  Diejenigen von uns, die nicht in Gottes Kirche 
aufgewachsen sind, haben möglicherweise Freunde oder enge Beziehungen 
verloren, als wir in die Kirche kamen, weil wir uns geweigert haben, 
Kompromisse mit Gottes Geboten einzugehen.  Ich war überrascht, dass 
einige Leute, die ich kannte, Ausnahmen machten, als ich anfing, die 
Ernährungsgesetze der Bibel zu befolgen!  Ich habe nicht versucht, ihnen 
meine Entscheidungen aufzuzwingen, aber gleichzeitig wollte ich kein 
Schweinefleisch essen, nur um „Frieden“ zu haben.  Einige haben ihre Arbeit 
verloren, weil sie sich entschlossen haben, den Sabbat heilig zu halten.  Die 
Zehn Gebote und andere Themen, die nicht zweifelhaft sind, sondern uns 
von der Welt ab. 

Aber innerhalb der Kirche Gottes sollten wir uns auf das konzentrieren, 
was wir gemeinsam haben, und nicht auf unsere Unterschiede, die 
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zweifelhafte Fragen betreffen.  Paulus setzte seine Ermahnung zum Frieden 
fort, indem er den Christen gebot: „Zerstöre nicht um der Speise willen Gottes 
Werk“ (Römer 14, 20).  Er bezog sich auf den Kauf von Fleisch reiner Tiere, 
das Götzen geopfert worden war.  Für unsere Zwecke könnten wir genauso 
gut sagen: „Zerstöre nicht das Werk Gottes wegen Unterricht zuhause oder in 
einer öffentlichen Schule, oder Hebammen oder Krankenhausbesuchen, oder 
Impfungen, oder der Entscheidung zwischen Universität und Berufsschule“ – 
die Liste könnte endlos fortgesetzt werden.  Die Dinge, die wir gemeinsam 
haben, sollten unser Fokus sein, und nicht zweifelhafte Fragen. 

Wir sollten uns über zweifelsfreie Dinge wie die Zehn Gebote einig sein, 
aber sie sind nicht alles, was wir mit anderen Gläubigen gemeinsam haben.  
Paulus weist darauf hin: „Ein Leib und ein Geist, wie ihr auch berufen seid zu 
einer Hoffnung eurer Berufung; ein Herr, ein Glaube, eine Taufe; ein Gott und 
Vater aller, der da ist über allen und durch alle und in allen“ (Epheser 4, 4-6). 
Beachten Sie seinen Fokus auf die Zahl eins.  Dies ist nicht das einzige Mal, 
dass diese Zahl in der Schrift als Aufruf zur Einheit verwendet wird.  Gegen 
Ende seines letzten Passahabends mit seinen Jüngern betete Jesus: „Ich 
bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich 
glauben werden, dass sie alle eins seien. Wie du, Vater, in mir bist und ich in 
dir, so sollen auch sie in uns sein, auf dass die Welt glaube, dass du mich 
gesandt hast“ (Johannes 17, 20-21).  Die Gemeinsamkeiten von Christen 
überwiegen bei weitem unsere Meinungsverschiedenheiten über zweifelhafte 
Fragen (siehe auch 1. Korinther 12). 

Römer 14 hilft uns, zu verstehen, dass wir, wenn Gott etwas nicht klar 
gemacht hat und die Kirche keine Entscheidung getroffen hat, „nicht mehr 
einer den andern richten“ sollen (Vers 13).  Sich in solchen Angelegenheiten 
gegenseitig zu verurteilen, schafft nur Stolpersteine für unsere Geschwister – 
und für uns.  Stattdessen sollten wir alle das Reich Gottes anstreben, das auf 
„Gerechtigkeit und Friede und Freude im Heiligen Geist“ beruht (Vers 17). 
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